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schen ihreri Kirchenvätern mit den latei- das eın  5 KüAder des ul  Nn Naturrechts in
nischen. Ferner ist einleuchtend, daß der Gegenwart sein will. Dietze
hinüber eruber eıng' Gedanken- gelingt cS, in dem reichen Schrifttum
austausch 1m Geiste brüderlicher Liebe der etzten Jahre einen überraschend
stattfinden muß“ (Acta Äpost Sedis 1924,; großen Chor VO Stimmen ZU entdecken,;
4091; vgl eb 1928, 277) die entweder eın unbedingtes Bekennt-

Es will mir scheinen, auch He1i- nıs ZU] natürlichen Recht ablegen oder
lers großes Werk der dogmatischen ihm wenigstens günstig gesinnt sind.
Vorbehalte, die seine „evangelische Der Autbau seiner Naturrechtslehre
Katholizität‘ und andere entscheidende gründet auf der schartien Unterscheidung
theologische Urteile (z über das Ver- zwischen außerlich Üu)] durch Zwecke
hältniıs Christiı Kirche un! den päapst- künstlich geeinter e ils un!
lichen Jurisdiktionsprimat) erhoben WwWEeI- naturliıch gewachsener, autf Ideenordnung
den müssen, doch 1n dem ahmen dieser beruhender Gemeinschaf{ft. Diese
Bemühungen sehr gute Dienste leistet, Unterscheidung dient als aßstab für
indem eın tieferes, lıebevolles Ver- die Gestaltgeschichte des Naturrechts
ständnis für den Geist, die Geschichte und seines Samfunds oder seiner Ge-
und die Leiden der Ostkirche weckt. meinschaftsauffassung. Besonderes Be-

Max Pribilla S. J mühen gılt der Zeichnung der c
des heutigen Naturrechts, das dem We-

Naturrecht 1in der egenwa un den Forderungen der deutschen
Gegenwart entspricht. Man darf dieses

Ein 1NEUCS Naturrechtszeitalter scheıint
anzubrechen. Echtes Naturrecht gründet Bemühen besonders begrüßen. Liegt

doch gerade hier die eigentliche Schwie-
1n Metaphysik, un!: ist kein Wun- rigkeit, näamlıch larzumachen, w1e eın
der, wWeNnn ıne metaphysikfeindliche DO- Naturrecht, unabhängig und VOT posi-sitivistische eıt dem Naturrecht abhold
ist. Eıne solche Periode tTr0O0tZz aller tiver Regelung, nıicht bloß den A n-

S auft eltung mac sondern
idealistischen Verbrämung der Neu- WIrCk 11 geltend ist Nach Dietze bil-
kantianismus; der 1n der Rechtswissen- det sıch das heutige Naturrecht nıcht
schaft das normatıve, wirklichkeitsierne
Gesetzlichkeitsdenken ZU Herrschait abstrakten Normen, sondern Anl der

Besonderheit der Dinge. Das Naturrecht
brachte und 1 Naturrecht höchstens der Gemeinschatt ist das natürliche
och eın formales Schema erblickte, das Recht konkreter Ordnungen Daher VeTr-
aber geCcn seiner Wirklichkeitsterne zichtet es bewußt un! wesensnotwendig
unmöglich den Anspruch eines wahren, ara Regeln und Grundsätze autfzu-

geltenden und bındenden echts stellen, die überall gleichmäßig ZU gelten
machen konnte. Recht und Gesetz ehaupten. Eıine solche abstrahierende

gut wıe gleichbedeutend. Hier lag und typısierende Rolle vermag das heu-
ıne wirkliıche Schwierigkeit für den tige Naturrecht nıcht mehr ZU spielen.
naturrechtlichen Gedanken. Sollte die Vielmehr geht es dessen aut die
Lehre VO Naturrecht ı1ne fruchtbare jeweilligen Ordnungen zurück, dıie 1n ihrer
Anregung tür die juristische Wissen- konkreten Fülle reich sind an A  en
schaft und Praxis se1in, mußte immer un! Sätzen rechtlicher Art
wieder der Weg gezeigt werden, aut dem Das Naturrecht der Gesellschaft wWarlr
die allgemeınsten Gerechtigkeitsforde- eın erdenfernes und 1 Grunde unwirk-
rungen ihre bestimmtere, der jeweiligen lıches Vernunftft- un: Weltrecht. Das
onkreten Situation entsprechende Aus- Naturrecht der Gemeinschaft ist eın
pragung tinden konnten. Innerhalb des
neukantianischen idealistischen Dualıs- wirklichkeitsnahes Ordnungsrecht, das

ın der Besonderheit jeder Lage und ÖOrd-
VO  w} Stoff un! Form, atur Un Idee Nnung angelegt ist, wıe sich das leicht

War diese Aufgabe VOo vornherein hoft- der Familien-, Eigentums-, Staats-
nungslos.

Man geht daher mit espannter KEr- und Staatenordnung zeıgen 1äßt. Das
Naturrecht als Gemeinschaftsrecht giltwartung an die Lektüre eines Buches 1, wirklich, und ZW. trotzdem 65 SO all-

VonNaturrecht der Gegenwart. gemeın ist. Denn die rage ch dem
Hans-Helmut Dietze. (XV Ü, 323 S.) gEeENaAUCH Inhalt des Naturrechts ist schon
onn 19306, Röhrscheid. ] 13.50. talsch gestellt. Das Naturrecht soll ja
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nicht 1n Juristisch faßbaren Regeln und Naturrecht Sätze wWwıe  40 die nz
Formeln darstellbar Se1in. In einer 1St VO dem Teiıil Ich (d.h der Füh-
eigentlichen Gemeinschaft wird das rer) bın der erste Diener meines
„Recht“ nahezu überflüssıg. Die Gleich- Staates. Alle für einen und einer
heit der Lebewesen einer bestimmten e Alle solche natürlichen Rechts-
Art erspart damıt förmlı:ch die Autfstel- satze bılden NUur ganz primitıve Wahr-
lung bestimmter Regeln un! verpäilich- heiten, 1n besonders einprägsame und
tender Gesetze. Zum mındesten kann allgemeinverständliche orm gekleıidet.

siıch aut ganz allgemeıne Grundsätze Dietze erkennt a daß sich auch 1n
beschränken. Die heutige Neigung der katholischen Kırche eın wahres Na-
Vermehrung der Generalklauseln ıst eın turrecht der Gemeinschaft findet Hier
bezeichnendes Beispiel für diese Tat- hat SOgar seine systematische Aus-
sache. Das Recht ist Lebensordnung gestaltung ertfahren. Fußend auf der
und Lebensrecht, mit dem Leben g. thomistischenLehre, legt das katholische
boren. So trıtt an die Stelle des DOT- Naturrecht VOo  , jeher redtes Zeugn1s
matıven Geltens das wirkliche, das VO Geist der Gemeinschatt ab Weil
existentielle Sein des Rechts. Wo Recht katholische Kirche un Drittes Reich
1ın vollkommener Gemeinschatt besteht, nıcht Gesellschait, sondern Gemeinschait
da fallen echts- und Lebensordnung sind, lassen sich manche Ahnlichkeiten
1 natürlıchen Sein ZUSamMmMmMeIl. Weıiıl die 1n ihrer Organisation und Verfassung
Gemeinschaft nicht bloß weck-, sondern teststellen Be1i beiden g1ibt keine Ge-
echte Wertverbundenheit ist, gründet waltentrennung. Die höchste Kirchen-
das Naturrecht 1n einer wahren, idea- gewalt lıegt 1n der and des Papstes
lıstischen Wertlehre. Die sittliıchen Werte und umfaßt die Funktionen der Rechts-
der Gerechtigkeıt, Freiheit, Arbeit, Ge- sprechung, Gesetzgebung un Verwal-
folgschaft un hre erklären 1n echt ph1- tung. benso lıegt 1 Dritten Reıich die

volle und ungeteilte Gewalt beım Führer,losophischer Tiefe die Verbindlichkeit
des Naturrechts. der Gesetze erläßt, Verwaltungsakte VOL-

Als Beispiele VO natürlıchen echts- nımmt und Recht spricht. Beide ken-
satzen können tolgende gelten: Recht nen als ıinnern Kern, daraus sich alles
1st das, Wa arısche Menschen Leben soll, einen Orden; in
für Recht befıinden, Unrecht das, der katholischen Kırche ist es der Klerus,
wa S1e verwerten. In diesem 1 Deutschen Reich die DAP als
Spruch der indıschen Philosophen kommt staatstragende ewegung oder als polı-

tischer Klerus. Beıiıden Organisationendie natürliıche Eıinsicht Ausdruck,
1Ur der Recht wissen kann, der rel- ist der Gedanke einer hierarchischen

NnNer Rasse und reinen Wesenswillens ist. Ordnung eigen. Beide Anstalten sind
Ein zweıter wichtiger Naturrechtssatz auch VO Prinzıp der "Totalıtät durch-
1st er, daß Gemeinnutz VO Eıgen- drungen. Hier ist es der Anspruch auf

Z e Er bedeutet dıie Verneinung eine Alldurchdringung der Welt, dort
des iındividualıistischen Gewinnstrebens, ist A der starke politische Wille des
das ZU  —$ Gesellschaifit ıne drıtte, otalen Staates Endlich und VOT allem
nıcht miınder wichtige Naturrechtsnorm bejahen beide Einrichtungen den Gedan-
bildet das Wort des Kührers el ken der Unabänderlichkeit des ogmas;
lut gehört 1n eın gemeınsames 1m Katholizismus ist die Biındung
Reich AÄAuch dieses Gebot leitet sich selbst des Papstes l das geoffen-

dem Wesen der Deutschen als eiıner barte ogma, 1m nationalsozialistischen
Gemeinschaft Von Menschen gleichen Deutschland ist die Verpflichtung auf
Blutes ab Die Verwurzelung des Rechts die unabänderlichen Punkte des Pro-

.1m Volksleben findet 1n folgendem Natur-
rechtssatz ihren Ausdruck: A1l ) W S Freilich stehen auch tiefgreifende
dem nuüutzt, 1St Recht; Unterschiede. Und diese Verschieden-
a  es, Wa ım schadet, 1St Un- heit wiırkt sich auf das natürliche
rec uch der atz em das Seine, Recht Das nationalsozijalıstische Natur-
gehört ZUu diesem Kreıs. KEs ist eın Aus- recht ist weder katholisch och V an-
druck der austeijlenden Gerechtigkeit, dıe gelisch. Nach katholischer un prote-
jJeden ach seiner Leistung tür das stantıscher Auffassung wendet sich die
Ganze elohnt. Endlich kennt das 1E€ Gemeinschaft mehr dem Jenseits als dem
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Diesseits Nach nationalsozialistischer sinnhaft ist und nıcht wertiremd, trägt

CS dıe Ansätze z naturrechtlichen Ord-Anschauung indes stellt sich die Ge-
meinschaft ursprünglıch als feste uts- Nung 1n sich. Deshalb kennt dıe katho-
gemeıinschaft dar, weist also Z W ar ın dıe lische Naturrechtslehre nıcht bloß unı1ı-
mythische Folge der Geschlechter C versale, alle Menschen ertassende Re-
rück, aber besıtzt dennoch 1 Blute ıne geln, sondern auch konkretere Sätze, die
sehr reale Grundlage und verüüchtigt dem Sondersein der Menschen und Völ-
siıch nıiıcht 1n unklare Jenseitsvorstel- ker entsprechen. Ohne die Rückkehr
lungen, Das katholische Naturrecht einer umtassenden un!| besonnenen Se1ns-
überspringt bewußt die Trenzen der lehre besteht die Gefahr, daß auch die
Rassen und Völker un wıhl tür die Men- nNneue Naturrechtslehre versandet.
schen unterschiedslos gelten. Universal Dies wıird sehr eindrucksvoll bestätigt
aber wiıll der Nationalsozialismus und durch die neueste Darstellung der Natur-
sein Naturrecht nıcht se1n, weder 1 rechtslehre iın katholischer Sıicht vo  -

Sinne des atholizıiısmus noch 1mM Sınne Heinrich Rommen“ Das Schluß-
Spanns. Daher ann das Naturrecht der ergebnis seiner geschichtlichen un!: syste-
deutschen Gemeinschatt klar, deutlich matıischen Betrachtungen formulijert e 1
und ıntach Sse1n. folgendermaßen. Alle Menschen iınd g_

Man kann nhetze LUr zustımmen, wenn borene Naturrechtsjuristen. Diese 1 Aat-
den Unterschied seines Naturrechts sache, die B CI hm den nfang

und des katholischen VOT em 1n der se1ines großen Angrifis auf das Naturrecht
abweichenden Bewertung des Jenseıts- stellt, hätte einem Vorurteilslosen sicher-
gedankens sjıieht. Das hängt schon mit lich gezeigt, darın eın Hinweis des
der oben erwähnten Stellung der Meta- Seins des Menschen als eines sittlichen,
physık ZUT Naturrechtslehre usSamll- sozlalen Wesens auf die Natur des Rech-
men, Aber gerade eswegen ist Diıetzes tes lıegt. Das ist die eigentliche Funk-
Haltung verwunderlich. Nıcht unklare tion des Naturrechts, den Zusammen-
Jenseitsvorstellung, sondern wohl abge- hang VO Sıttliıchkeit und Recht darzu-
wogenes metaphysisches Denken ist C tellen. Und darum muß auch des
,einen hl.Thomas das natürliche Recht Seins des Menschen un! seiner 1 Recht
1n einem persönliıchen, überweltlichen geordneten konkreten Gemeinschatften

willen immer‘ wiederkehren und kehrtGott, der eın weiser Gott der Ordnung
un ein heiliıger Hüter VOo Recht und auch 1n der "Lat immer dann wieder, wWenn

Gerechtigkeit un aller übrıgen sittlichen der Genius des Rechts nach der egrün-
Gemeinschaftswerte 1st, verankern 1äBßt. dung seiner selbst sucht. Nach Franz
Der Wert VOo Recht und Menschen- A Ö <g1ibt oder versagt die Wahr-
würde steht ihm Z hoch, als daß eın heit den Werken positiver Gesetzgebung
etwa geheimer Frevel Mensch und die höchste Krone, un: der Wahrheit

zıiehen S1e ihre höchste Kraft anrneıolk ungesühnt bleiben könnte. Meta-
Undphysische Bedenken S1Nd auch, die ist aber Wirklichkeitsgemäßheit.

einen andern wichtigen Punkt der Natur- WIe  i f das Wiırkliche un! das Wahre,
rechtslehre bei Dietze unvollständig CI - sind auch das re und Gerechte 1m
scheinen lassen. So sehr Au begrüßen letzten Grunde 1NS, Veritas facıt egem
ist, wenn ın den natürlichen Ordnungen Darum zeigt nach Rommen auch die Ge-
der Famıilie USW. Ansätze des natürlichen schichte ganz unwiderleglich: die Idee
Rechts gefunden werden, müßte doch des Naturrechts sıch allgemeın

durch 1n Zeıtaltern, da die Königin deroch SENAUECT der eigentliche Seinsgrund
für dıe Unveränderlichkeit solcher Ord- Wissenschaften, die Metaphysik, herrscht,
Nung aufgezeigt werden. Das ist ber un S1e trıtt zurück, wWenn Sein und Sol-
das Wesen der menschlichen Persönlich- len, Sittlichkeit und Recht WeTI-

den, WeNn die Wesenheiten der Dıngekeit, die als ] - Gottes einen —-

bedingten und unvergänglichen Wert De- und iıhre Seinsordnung als unerkennbar
sitzt, und die bei allem relatıven Wandel betrachtet werden. Die Begründung des

Naturrechts muß ausgehen VO Grund-der äaußern gesellschaftlıchen Siıtuatio0-
Nne  e} auch die konkreten HFormen VOT-

schreıibt, 1n denen die allgemeinsten Na- Die ewıge Wiederkehr des Natur-
turrechtssätze ıhre Anwendung finden. rechts. (275 5.) Leipzig 1936, Verlag Jakob

Hegner. Geb M 4.50Gerade weil das Sein selber wert- un
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verhältnis zwischen eın und Sollen, VOo eıt der Seele bes®men nicht bloß 1mM
Wirklichen Un Guten Das eın und allgemeınen die Rechtsfähigkeit un!
das Gute, die ontologische un:! deonto- Möglichkeit einer Personengemeinschatt,
logische, moralısche Ordnung müssen 1mM sondern zeichnen auch 1 Wandel und
etzten 1Ns e1ın. Beharren der Natur- und Kulturfaktoren

die bleibenden und unveränderlichenDas Sein des Menschen sıeht aber dıe
zweitausendjährige Tradition der 0- Werttormen ab, in denen das Naturrecht
lischen Naturrechtslehre 1n der ottes- unmittelbar den NSatz lıefert tür die
ebenbildlichkeit des Menschen, diıe seine Ausgestaltung der jeweılıgen positiven
kosmische Stellung VOTrT Gott un 1n. der Ordnung.,
Gemeinschaft des irdischen Lebens Obwohl aber das Naturrecht als dau-
schreıiıbt. So wiıird nächstes Erkenntnis- ernde rundlage un Norm des positiven

Rechts mit dessen größerer Vollendungprinzip des Naturrechts diese soziale
Wesensnatur des Menschen, eın DeI- gewissermaßen hinter den orhang des
sonales, Urc die Begriffe Individuum-— positiven echts zurücktritt, wıe Rom-
Gemeinschaft bestimmtes Wesensseıin. men treffend sagt, un: dann eut-
Die individuelle Person ist die begrifi- lıcher ın die Erscheinung trıtt, wenn das
liıch notwendige Voraussetzung jeder Ge- posiıtive Recht durch die Entwicklung
meıinschaft und Rechtsordnung. Denn der Lebensmächte un! die Funktijons-
Ordnung und Norm setfzen einen willens- änderungen der Gemeinschatiten ob-

onsfrejen Normadressaten OTauUs. jektivem Unrecht wird, ist doch
ware ıne Unterscheidung zwischen phy- immer wirksam. Erkenntnis un|!| Be-
sikalischem Naturgesetz und ethischem kenntnis dieser Tatsache ist eın Ver-
Rechtsgesetz unmöglıch. ea und Z11. dienst der eueren Rechtsphilosophie.

Irotzdem dürfen WI1ITr un aber 1etzeTeil auch 1n der Wirklichkeit iınd eın
der Ordnung und Sollen vereinigt, aber gegenüber nıcht verhehlen, daß auch
nıcht ımmer und notwendig. Und der innerhalb der und gewandelten

deutschen Rechtsphilosophie keineswegssozialphilosophische Materialısmus, wıe
1 Bolschewismus seine konkrete Ge- alle Forscher geneigt sind, die ewe

stalt angeNOMMEN hat, ist deshalb ZUIHN Naturrecht mıiıtzumachen. Alte, nicht
aberwitzıg, weiıl 1an Z W die Masse überwundene Hemmungen wirken och
och materialıstisch verstehen kann, stark nach. So hat noch Jüngst auf
nicht aber 1Ne die Masse regierende der Tagung der Rechtshistoriker 1n TuU-
Elıte Das personale Sein des Menschen bingen Walter Schönfeld die These
ist allem positıven echte, ZUII wen1g- aufgestellt, die spezilisch deutsche Mög-

lıchkeit, den Positivismus 1in der Rechts-Sten für dıe Konstitulerung der Rechts-
gemeinschaft vorgegeben. Das Person- lehre überwinden, se1  . nıcht der Rück-
eın entsteht nicht urch den W ıllen des gang auf die Naturrechtsauffassung, son-
Staates: Die Integrität der personalen dern S1e habe vielmehr 1n der Romantik,

namentlich 1n. Schellings PhilosophieSeinssphäre ist geradezu Voraussetzung
der Gemeinschatt un Rechtsordnung ihre erste Verwirklichung gefunden.
überhaupt Dieses VOo Gott gegebene Schönftfeld meıint auch, daß die heutige
Personsein 1ist auch die W urzel der Ehre, Generation 1n ıhrem geistigen uiDruc

aus der Ehe zwıischen Kant un! der Ro-des Namens. Denn w as deuten
Ehre un! Name anderes als Aus- mantik stamme. Ja SoOgar der National-
strahlung des Personseins 1ın die Rechts- sozlalısmus habe diese Herkunit ber
welt. Sıie sıind die besondere orm des Hegel se1l  vA mıiıt dem Faschismus VeIr-

wandtRechtsgenosseseins. Verneinung
ware Verneinung VO  - Gemeinschalit un Solche Außerungen bestätigen NsernN

Rechtsgenossenschatt. Auf dem Grund Hinweıs, daß ıne standfeste und frucht-
der Ebenbildlichkeit ottes entsteht Ge- bare Naturrechtslehre wesentlich von der
meinschaft mit Gott un mit den Men- Metaphysik abhängt, aıuf der s]ıe gründet.
schen. Joh Bapt Schuster

Damlıit werden die natürlichen Ge-
gebenheıten VO Rasse, olk und die
Wandelbarkeit der Kulturbedingungen ythos und Mysterium

Der Diıichter FriedrichTe d-nıcht geleugnet. ber die Geistigkeit,
Unsterblichkeit und Gottesebenbildlich- Noerr wıiıll ın einem großen Roman-


